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Vorwort

Liebe Schwestern und Brüder!

Im Jahr 2025 feiern wir ein Jubiläumsjahr 
der Geburt Christi, ein Heiliges Jahr. Unser 
verstorbener Papst Franziskus hat es unter 
das Leitwort „Pilger der Hoffnung“ gestellt.
Auch für mich persönlich ist dieses Jahr ein 
Jubiläumsjahr, weil ich auf 25 Jahre im pries-
terlichen Dienst zurückschauen kann. Am 
Sonntag, 15. Juni 2025 möchte ich dieses 
Jubiläum in der Messe um 11.15 Uhr in der 
Josefkirche feiern. Ich möchte Gott dank sa-
gen für diesen Lebensabschnitt. 13 ½ Jahre 
davon durfte ich mit Ihnen in Bocholt diesen 
Weg gehen. Deshalb möchte ich mit Ihnen 
gemeinsam feiern. Seien Sie herzlich dazu 
eingeladen!
Dieses Jahr ist auch deshalb besonders für 
mich, weil die Bistumsleitung mir eine Sab-
bat-Zeit genehmigt hat. Von Mitte Juli bis 
Mitte Oktober werde ich Exerzitien, Urlaub 
und eine Kur machen und in dieser Zeit wer-
de ich als „Pilger der Hoffnung“ durch die 
Hl. Pforten in Rom pilgern.
Soweit waren die Dinge lange geplant. 
Im Februar kam dann die Anfrage von Bi-
schof Felix, ob ich bereit wäre, eine neue 
Aufgabe als Pfarrer von Beckum und Neu-
beckum zu übernehmen. Damit bekommt 
dieses Jahr noch eine ganz neue Wendung! 
Als Pilger der Hoffnung geht mein Lebens-
weg weiter mit einer neuen Aufgabe in zwei 
Pfarreien. Nach der Auszeit werde ich also 
Bocholt verlassen. Ich bin sehr gespannt, 
was dann kommt und  wie  Gott meine Wege 
dann führen wird.
So bekommt auch dieser Pfarrbrief eine neue 
Bedeutung. Zum letzten Mal arbeite ich dar-
an mit. Ich danke dem Pfarrbrief-Ausschuss 
für die gute Zusammenarbeit und die vielen 
Veröffentlichungen die in den letzten Jahren 
entstanden sind. 

Und ich danke für alle Wege, die wir in St. 
Josef in den letzten Jahren gemeinsam ge-
gangen sind. Vielen Dank für die vielfältige 
Weggemeinschaft!
Lesen Sie in dieser Pfarrbriefausgabe von 
der Hoffnung. Als Pilger danken wir für den 
Weg, den wir zurück gelegt haben mit Got-
tes Hilfe. Die Hoffnung, die Gott uns schenkt 
steht aber immer am Anfang und sie trägt 
über das Ende hinaus. Es geht jetzt erst los! 
Mit Gottes Segen!
So darf ich Sie im Namen des Seelsorge-
teams, aller Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter von St. Josef und der Pfarrbrief-Redaktion 
herzlich zum Pfingstfest grüßen und Ihnen 
frohe und gesegnete Feiertage wünschen 

		         Ihr Andreas Hagemann
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Pilger der Hoffnung – Thema zum Heiligen 
Jahr 2025

„Und die christliche Hoffnung ist noch viel 
mehr; Sie ist die Gewissheit, dass wir auf 
die Welt gekommen sind, um nie mehr zu 
sterben, dass wir für die Höhen geschaf-
fen sind, für den Genuss des Glücks. Sie ist 
das Bewusstsein, dass Gott uns seit jeher 
und für immer liebt und uns niemals allein 
lässt. „Was kann uns scheiden von der Liebe 
Christi?“… Die christliche Hoffnung ist unbe-
siegbar, weil sie kein Wunsch ist. Sie ist die 
Gewissheit, dass wir alle auf etwas zugehen, 
von dem wir nicht nur wünschen, es wäre 
da, sondern das ganz einfach schon da ist.“ 
(Papst Franziskus, Hoffe, München 2025, S. 
329)  So schreibt Papst Franziskus in seiner 
Autobiografie, die ich gerade in den Wochen 
und Tagen vor seiner Beerdigung lese. 
Glaube, Hoffnung und Liebe sind Tugenden 
des christlichen Lebens. Oft werden sie uns 
als Gefühle oder Emotionen beschrieben. 
Das ist auch nicht falsch. Aber Gefühle sind 
eben so wie sie sind. Sie rühren mich an und 
verschwinden wieder. Tugenden aber sind 
Haltungen. Und Haltungen wiederrum kann 
ich einüben. Da beschäftige ich mich mit ei-
ner inneren Haltung, dass sie mir zur Kraft-
quelle und zum Handlungsmaßstab wird. Da 
erwächst aus der Haltung ein Lebensstil, der 
meinen persönlichen Alltag prägt, der meine 
politische Meinung bildet und mein soziales 
Verhalten bestimmt. Und dann können diese 
Tugenden wirklich die Welt verändern – im 
Kleinen und in den großen Zusammenhän-
gen.
Der Fall der Mauer im Jahr 1989 ist für 
mich eine prägende Lebenserfahrung. Ohne 
äußere Gewalt, ohne Waffen und blutige 
Kämpfe konnte Freiheit und Demokratie in 
unserem Land werden. Christen hatten schon 

1985 begonnen täglich dafür zu beten. In 
der Nikolei-Kirche in Leipzig beginnen dann 
die politischen Gebete, die später dazu füh-
ren, dass Menschen mit Kerzen in den Hän-
den auf die Straßen gehen. Viele Menschen 
guten Willens schließen sich den Gläubigen 
an. Gebete und guter Wille können mit dem 
Segen Gottes die Welt verändern. Für mich 
ist dieses Ereignis ein großer Beweis, was 
christliche Hoffnung zu bewegen vermag.
Christliche Hoffnung vermag Gottes Wirk-
mächtigkeit in meinem Leben zu entdecken. 
Sie gibt mir Standfestigkeit in den Stürmen 
und Herausforderungen der Zeit. Sie macht 
mir Mut, mich heute mit meinen Talenten 
und Fähigkeiten einzubringen, damit die 
Liebe Gottes für andere Menschen spürbar 
wird. Die Hoffnung wird zum Fundament, 
auf dem Nächstenliebe, Anteilhabe, Ge-
rechtigkeit und Frieden aufbauen können. 
Sie weiß, dass ich nicht verloren gehen, weil 
Gott schon da ist und für mich sorgt.
„Pilger der Hoffnung“ sind Menschen, die 
mit Zuversicht und Freude die Welt ein biss-
chen heller und freundlicher machen. 

Hoffnung ist eine Haltung!
von Andreas Hagemann
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von Andreas Hagemann

instagram.com
/st.josefbocholt/ 

facebook.com
/StJosefBocholt 
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Hoffen in Zeiten der Erschütterung?

In einer Welt, die von Kriegen, Ungerechtig-
keit und tiefen gesellschaftlichen Spaltungen 
geprägt ist, fällt es schwer, Hoffnung zu be-
wahren. Die täglichen Nachrichten scheinen 
oft nur Anlass zur Resignation zu geben. 
Doch gerade in solchen Zeiten sind Christin-
nen und Christen aufgerufen, „jedem Rede 
und Antwort zu stehen, der nach der Hoff-
nung fragt, die euch erfüllt“ (1 Petrus 3,15).
Die christliche Hoffnung ist kein naiver Opti-
mismus oder eine Flucht aus der Realität. Sie 
gründet in der Gewissheit: Gott ist da. Trotz 
aller Dunkelheit begleitet er die Menschheit. 
Diese Hoffnung speist sich aus seiner Treue 
und der Zusage, dass Leid, Gewalt und Tod 
nicht das letzte Wort haben werden.

Schon Abraham wurde durch eine Verhei-
ßung aus seiner vertrauten Umgebung ge-
rufen. Für ihn bedeutete Hoffnung: aufbre-
chen, wagen, neu beginnen. Ebenso ruft sie 
uns heute nicht zum passiven Abwarten, son-
dern zum Handeln. Sie schärft unseren Blick 
für das Leid anderer und treibt uns an, Zei-
chen der Liebe und Gerechtigkeit zu setzen 
– selbst dort, wo es aussichtslos erscheint.
Hoffnung bedeutet nicht, die Augen vor der 
Realität zu verschließen. Sie ist das Vertrauen, 
dass mitten in der Finsternis ein Licht scheint 
– das Licht, das mit Christus in die Welt kam. 
Auch wenn Kriege toben und Menschenwür-
de missachtet wird, glauben wir Christen: 
Gott hat diese Welt nicht verlassen.

Hoffnung wird sichtbar, wo Menschen sich 
nicht von Angst und Hass beherrschen las-
sen. In jedem Friedensstifter und jeder hel-
fenden Hand steckt Hoffnung. Durch tätige 
Nächstenliebe wird sie konkret. Als Christen 
glauben wir, dass das Reich Gottes schon 
hier beginnt – wo Barmherzigkeit und Soli-
darität gelebt werden.

Wer hofft, soll auch davon sprechen – nicht 
mit belehrenden Antworten, sondern als 
Zeuge dessen, was ihn trägt. Christliche 
Hoffnung ist eine Einladung, gemeinsam 
anzupacken und gemeinsam voranzugehen.
Schon die ersten Christen lebten diese Hoff-
nung sichtbar: Sie schufen Gemeinschaften, 
in denen Besitz geteilt, Grenzen überwunden 
und Solidarität gelebt wurde (Apostelge-
schichte 2,42-47). Ihr Beispiel zeigt: Hoff-
nung bleibt nicht privat. Sie drängt in die 
Welt und sucht den Dienst am Nächsten.

Die Auferstehung Christi ist das Fundament 
dieser Hoffnung. Sie verheißt: Die Zukunft 
gehört nicht dem Tod, sondern dem Leben. 
Doch diese Zukunft beginnt nicht erst am 
Ende der Zeit. Sie keimt heute – in jedem Akt 
der Liebe, jeder Geste der Vergebung, jedem 
Schritt der Versöhnung.

Christliche Hoffnung ist daher ein ständiges 
Unterwegssein. Sie fordert uns heraus, Be-
quemlichkeit und Angst hinter uns zu lassen. 
Wie Abraham und die Jünger Jesu sind wir 
gerufen, aufzubrechen – nicht nur äußerlich, 
sondern innerlich: weg von der Resignation, 
hin zu einer Hoffnung, die sich im Hier und 
jetzt widerspiegelt.

In Christus, so bekennen Christen, „vergeht 
die Finsternis, und das wahre Licht scheint 
schon“ (1 Johannes 2,8). Manchmal erken-
nen wir es nur schemenhaft. Doch es reicht, 
um aufzustehen, anderen beizustehen und 
Hoffnungszeichen in die Welt zu bringen.

von Frank Theling
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Interview zum silbernen Priesterjubiläum 
von Pfarrer Andreas Hageman	

Gab es einen Schlüsselmoment, der Sie zur 
Berufung geführt hat?

Einen einzelnen Punkt hat es nicht gegeben. 
Aber schon mit Beginn meiner Erinnerungen 
kann ich sagen, dass ich mich in der Kir-
che und im Gottesdienst immer beheimatet 
gefühlt habe. Die Feier der Gottesdienste 
und die Erzählungen über und aus dem Le-
ben Jesu haben mich sehr interessiert und 
begeistert. Über die Jahre ist die Lebenser-
fahrung gewachsen, dass Jesus immer an 
meiner Seite ist: im Alltag und in den beson-
deren Zeiten des Lebens. Von diesem Freund 
des Lebens möchte ich erzählen und seine 
Gegenwart feiern. 

Was aus heutiger Sicht dem damaligen Neu-
priester mit auf den Weg gegeben?

Mehr Neugierde auf das Denken und die Le-
bensgestaltung von Andersdenkenden. 

Wer oder was hat Sie in diesen 25 Jahren 
am meisten geprägt oder inspiriert?
Die Erfahrung des Mauerfalls von 1989, dass 
Frieden und Freiheit ohne Blutvergießen und 
Gewaltanwendung erreichbar sind, hat mich 
tief beeindruckt. Diese Ereignis hat auch mit 
dem Gebet zahlreicher Gläubige zu tun. 
Dazu kommt der Friedenseinsatz vieler Men-
schen, die guten Willens sind. Guter Wille, 
Menschenfreundlichkeit und Gebet können 
das Leben der Menschen und eine Weltord-
nung verändern. Darin finde ich auch die 
Spuren des Hl. Geistes und der Wirkmäch-
tigkeit Gottes in unserer Zeit und in meinem 
Leben. Das macht mir Mut, mich und meine 
Lebensform in diese Welt einzubringen.

Was war Ihre schönste Erfahrung im seelsor-
gerischen Dienst?

Das sind jene Begegnungen mit Menschen, 
in denen diese Gegenwart und Wirkmäch-
tigkeit Gottes aufleuchten.

Gab es Momente, in denen Sie an Ihrer Be-
rufung gezweifelt haben?

Der Zweifel gehört wohl zum Glaubensle-
ben dazu. Und immer, wenn ich selbst mit 
meinen Grenzen und Unfähigkeiten die Bot-
schaft vom Glauben verdunkele, oder ihr im 
Wege stehe, empfinde ich auch Zweifel über 
meinen Weg. Meine Talente und Fähigkeiten 
sind nur mittelmäßig. Oft wünschte ich mir, 
dass ich mehr Talente hätte …

Wie hat sich Ihre Rolle als Priester durch ge-
sellschaftliche Veränderungen gewandelt?

Als ich Kind war, gab es kleine Gemeinden. 
Der Pfarrer kannte nach ein paar Jahren alle 
Menschen am Ort. Es gab eine große Un-
mittelbarkeit in der Seelsorge. Heute führe 
ich eine große Pfarrei. Viele Dienste mache 
ich exemplarisch und suche nach anderen 
Menschen, die sich dort einbringen. Die Ge-
staltung von Netzwerken und die Verbindung 
von Menschen wird eine immer größere Auf-
gabe. 

Wie halten Sie Ihre eigene Spiritualität leben-
dig?

Es gilt jeden Tag neu anzufangen mit dem 
persönlichen Gebet und dem persönlichen 
Gespräch mit Gott. Dazu kommt die gottes-
dienstliche Feier des Glaubens. Und für mich 
ist der tägliche Spaziergang um den Aasee 
mit dem Rosenkranzgebet zu einem wichti-
gen Moment geworden. Da bete ich noch 
einmal für alle Menschen, die mir heute be-
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gegnet sind mit ihren Freuden und Sorgen. 
Gibt es einen Bibelvers oder ein Gebet, das 
Sie besonders begleitet hat?

Mein Primizwort: „Sagt den Verzagten: Habt 
Mut, fürchtet euch nicht! Seht, hier ist Euer 
Gott!“ (Jes 35,4)

Was macht eine lebendige Gemeinde für Sie 
aus?

Eine lebendige Gemeinde braucht eine gro-
ße Selbständigkeit und Freude die Liebe und 
Menschenfreundlichkeit Gottes zu leben. 
Wenn Sie einen Wunsch für die Zukunft der 
Kirche frei hätten – wie sähe der aus?

Das ganz viele Menschen zu einer lebendi-
gen, lebensgestaltenden und lebensprägen-
den Freundschaft zu Jesus, zu Gott Vater und 
zum Hl. Geist finden. Das Jesus die Herzen 
der Menschen entzündet mit SEINER Liebe.
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Im September des vergangenen Jahres hat 
sich die Koordinierungsgruppe für den Pas-
toralen Raum Bocholt – Isselburg – Rhede 
erstmals getroffen. Die zwölf Mitglieder, die 
in verschiedenen Bereichen von Pfarreien 
und kirchlichen Einrichtungen tätig sind, 
widmen sich bis Ende 2025 vor allem zwei 
Aufgaben: die Bildung eines Leitungsteams 
für den Pastoralen Raum und die Förderung 
der Zusammenarbeit zwischen den Pfarreien 
und den kirchlichen Einrichtungen. Seitens 
des Bistums wird die Koordinierungsgruppe 
von André Laschet begleitet, der im Katholi-
schen Bildungsforum im Kreisdekanat Wesel 
beschäftigt ist.

Noch vor seiner Emeritierung hat Bischof 
Felix Genn ein Statut veröffentlicht, das ab 
dem 01.01.2026 in Kraft tritt. Darin sind 
die Strukturen für die Leitung im Pastoralen 

Raum regelt. Diese werden durch die Arbeit 
von drei Gremien getragen.

Einem  Leitungsteam, das  von der Bistums-
leitung für einen Zeitraum von vier Jahren 
ernannt wird. Ausgenommen davon ist die 
Verwaltungsleitung, die nach 2026 sukzessi-
ve bis 2030 in den Pastoralen Räumen ein-
geführt wird. Diese wird in der Regel einen 
unbefristeten Arbeitsvertrag haben. 
Weil im Pastoralen Raum die Pfarreien und 
die kirchlichen Einrichtungen ihre Selbstän-
digkeit behalten, ist es die Aufgabe des Lei-
tungsteams, die Zusammenarbeit aller Akti-
ven zu fördern und zu koordinieren. 
Dazu lädt das Leitungsteam u.a. zu Sitzun-
gen von zwei neu zu bildenden Gremien ein 
– dem Rat und dem Forum des Pastoralen 
Raumes.   

Pastoraler Raum Bocholt – Isselburg – Rhede von Thorsten Schmölzing
und von Jutta Rademacher
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Einem Rat des pastoralen Raumes, der 
mindestens zweimal im Jahr tagen soll. Er 
hat die Aufgabe, die pastorale Strategie zu 
beraten und über sie zu entscheiden. Zu-
dem nimmt er den Tätigkeitsbericht des Lei-
tungsteams entgegen. 

Das Forum des pastoralen Raumes ist vor 
allem als Begegnungsort der Aktiven und 
Interessierten im Pastoralen Raum gedacht. 
Teilnehmende können darum alle Personen 
sein, die als einzelne oder als Vertretungen 
von Einrichtungen, Gruppen und Verbänden 
Interesse am Zusammenleben im Pastoralen 
Raum haben. 
Das Forum tauscht sich über Entwicklungen 
im Pastoralen Raum aus, kann Vorschläge 
zu pastoralen Projekten einbringen und trägt 
zur Meinungsbildung zu relevanten Themen 
bei.     

Aktuell ist die Koordinierungsgruppe damit 
beschäftigt, die Bildung des Leitungsteams 
für den Pastoralen Raum Bocholt – Isselburg-  
Rhede vorzubereiten. Im Januar 2026 soll 
dieses Leitungsteam seine Arbeit aufnehmen. 
Zusammenarbeit im Pastoralen Raum för-
dern

Die Koordinierungsgruppe ist auf die beiden 
Arbeitsgruppen zugegangen, die sich in den 
Pfarreien St. Gudula und Liebfrauen mit dem 
Themenfeld „Friede, Gerechtigkeit und Be-
wahrung der Schöpfung“ beschäftigen. Die 
Mitglieder dieser Gruppen haben gerne die 
Anregung der Koordinierungsgruppe aufge-
griffen, miteinander ins Gespräch zu kom-
men. 
Außerdem unterstützt die Koordinierungs-
gruppe die Initiative des Personalausschuss 
in der Pfarrei St. Gudula, dass sich die Per-
sonalverantwortlichen aller Pfarreien im 
Pastoralen Raum treffen, um über mögliche 
Formen der Zusammenarbeit zu sprechen. 
Eine erste gemeinsame Sitzung findet im Mai 
statt. 

Darüber hinaus bereiten einige Mitglieder 
der Koordinierungsgruppe ein Treffen der 
Verantwortlichen katholischer Träger vor, die  
im Pastoralen Raum Einrichtungen in der 
Bildungsarbeit, im Sozial- und Gesundheits-
wesen betreiben. Neben den fünf Pfarreien 
mit ihren Kitas und Büchereien sowie dem 
Bistum Münster mit den kirchlichen Schulen, 
der Familienbildungsstätte und der Ehe-, Fa-
milien- und Lebensberatung sind dies zehn 
weitere Träger wie der Caritasverband für 
das Dekanat Bocholt, das Klinikum West-
münsterland und die Stiftung Haus Hall.    
Zudem plant die Koordinierungsgruppe ein 
Informations- und Austauschtreffen für Ver-
antwortliche im Pastoralen Raum, das am 
26. Juni in der Aula des St. Josef-Gymnasi-
ums stattfindet. Eingeladen sind die Mitglie-
der der Pfarreiräte und Kirchenvorstände in 
den Pfarreien sowie die Seelsorger*innen im 
aktiven Dienst und die Leitungen der katholi-
schen Einrichtungen, die in der Pastoralkon-
ferenz vertreten sind. Im Rahmen dieser Ver-
anstaltung können sich die Teilnehmer*innen 
über aktuelle Entwicklungen auf Ebene des 
Bistums und vor Ort informieren. Außerdem 
soll Zeit für den Austausch sein, wie die Zu-
sammenarbeit im Pastoralen Raum intensi-
viert werden kann.     
Nicht zuletzt hat sich eine Arbeitsgruppe 
gefunden, die für den 7. September 2025 
eine Fahrradtour plant, um den Pastoralen 
Raum erfahrbar zu machen und dabei die 
verschiedenen Pfarreien und neue Menschen 
kennen zu lernen.   
Der Pastorale Raum ist für die Pfarreien und 
die kirchlichen Einrichtungen in Bocholt, Is-
selburg und Rhede als Kooperationsraum 
gedacht. Die engere Zusammenarbeit ist vor 
dem Hintergrund kirchlicher Veränderungen 
sicherlich eine Notwendigkeit. Positive Ener-
gie und das Interesse an mehr Kooperation 
kann dabei entstehen, wenn viele in der Öff-
nung für das Glaubensleben der Christinnen 
und Christen in der Nachbarschaft eine Be-
reicherung sehen.   
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Im Kita Verbund St. Josef wurde in den letz-
ten Wochen viel gebacken - Grund war die 
Aktion Solibrot in der Kita! 
Gemeinsam mit ihren Erzieherinnen und Er-
ziehern boten die Kinder Brote, Kekse, Müsli, 
Backmischungen und andere Backwaren ge-
gen Spende zum Kauf an. Besonders hervor-
zuheben ist die Kooperation mit der Bäckerei 
Görkes, die eigens für diese Aktion ein spe-
zielles „Solibrot“ kreierte und in ihren Filia-
len zum Verkauf anbot.
Insgesamt wurde dank des großen Enga-
gements der Kinder, der Erzieherinnen und 
Erzieher und Eltern, die stolze Summe von 
4683,52 € gesammelt, die nun einem Pro-
jekt des Hilfswerk Misereor zugutekommt: 
„Kambodscha: Kinder und Jugendliche mit 
Behinderung“. 
Durch die Solibrot-Aktion erfuhren die Kin-
der auf praktische Weise, dass ihr Einsatz 
dazu beiträgt, benachteiligten Mädchen 
und Jungen eine bessere Zukunft zu ermög-
lichen. Zudem haben sich die Kita-Kinder 
intensiv mit dem Thema „Teilen“ beschäftigt. 
Sie erkundeten spielerisch die Welt, verfolg-
ten den Weg des Brotes vom Getreidefeld 
bis auf den Esstisch und lernten verschiede-
ne Grundnahrungsmittel wie Reis, Hirse und 

Mais kennen. Dabei wurde ihnen bewusst, 
dass es für viele Kinder im Globalen Süden 
nicht selbstverständlich ist, täglich satt zu 
werden. 
Der krönende Abschluss der Solibrot-Ak-
tion bildetet die Trommelreise mit Markus 
Hoffmeister. Der Theologe und Geschich-
tenerzähler nahm die Kinder mit auf eine 
musikalische Reise nach Afrika, bei der sie 
gemeinsam trommelten und sangen. Mit der 
Trommelreise feierten die Kinder das Erlebte 
der letzten Wochen und entdeckten wichtige 
Botschaften, die daran erinnern, dass jeder 
Mensch wertvoll und kostbar ist und dass wir 
die Probleme dieser Erde nur gemeinsam lö-
sen können. Die symbolische Brotbrech-Ak-
tion am Ende der Trommelreise hat zudem 
den Gedanken der Zusammengehörigkeit 
und des Teilens zum Ausdruck gebracht. 
Die Solibrot-Aktion im Kita-Verbund St. Josef 
zeigt eindrucksvoll, wie gemeinschaftliches 
Engagement und kreative Aktionen dazu 
beitragen können, Gutes zu tun und gleich-
zeitig das Bewusstsein für globale Solidarität 
zu schärfen. Ein herzliches Dankeschön al-
len Beteiligten! 

Solibrot-Aktion: Backen. Teilen. Gutes tun.
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55 Jahre HEDWIGGRUPPE St. Josef

Die „Gemeinschaft der älteren Frauen“ wur-
de im Jahre 1970 auf Anregung des dama-
ligen Pfarrers von St. Josef Albert Schwaaf 
gegründet.
Nach der Gründung übernahmen Frau Dora 
Meiermann und Frau Else Terwege die Lei-
tung der Gruppe, die zu diesem Zeitpunkt 
ca. 60 Frauen umfasste. Zunächst trafen sich 
die Frauen jeden 2. Donnerstag im Monat 
im Vereinsheim an der Hohenzollernstraße.

Unter dem Leitsatz
„Herzensfreude ist Leben für den Menschen,
Frohsinn verlängert ihm die Tage“....
bedeuteten sie doch Begegnung und Ge-
meinschaft, sich treffen und austauschen, so-
wie gemeinsames Erleben - Erfreuliches aber 
auch Schmerzliches.
 

Ab Dezember 1992 fanden die Treffen dann 
im neuen Pfarrheim an der Karolingerstr. 
statt.
1995 wurde aus der Gemeinschaft der älte-

ren Frauen die bis heute bestehende „HED-
WIGGRUPPE“.
Die Namensänderung erfolgte durch alle 
Teilnehmerinnen per Zettelabstimmung.
Das 25jährige und 40jährige Jubliäum wur-
de mit den Frauen und vielen geladenen 
Gästen feierlich begangen, beginnend mit 
einem gemeinsamen Gottesdienst und an-
schließendem Rückblick bei Kaffee und Ku-
chen und es wurden zahlreiche Glückwün-
sche ausgesprochen.

Frohes oder besinnliches Beisamensein gab 
es unters Jahr bei der allgemeinen Geburts-
tagsfeier, im Karneval und im Advent.
Höhepunkte im Laufe der Jahre waren si-
cherlich die vielen Ausflugsfahrten:

mit der Riverlady auf dem Rhein, zum Forel-
lenhof mit gemeinsamen Grillen, Planwa-
genfahrten und jährliche Seniorenwallfahr-
ten nach Kevelaer. Auch Billerbeck, Nottuln, 
Herzfeld und Cloppenburg, um nur einige zu 
nennen, waren Ziele der umtriebigen Frauen 
der Hedwiggruppe.
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Auch mehrtägige Reisen wurden unternom-
men, so nach Olpe im Sauerland oder Stadt-
lohn-Büren.

Mit dieser kleinen Rückschau wollen wir auch 
„Danke“ sagen an alle, die in den vielen 
Jahren seit Gründung der Hedwiggruppe mit 
viel Herzblut und unermüdlichem Einsatz die 
Gruppe geführt und mit Leben gefüllt haben.

Auch heute trifft sich die HEDWIGGRUPPE, 
wie schon seit 55 Jahren, jeden zweiten Don-
nerstag im Monat zum gemeinsamen Got-
tesdienst in unserer Pfarrkirche St. Josef und 
zum anschließenden gemütlichen Beisamen-
sein bei Kaffee und Kuchen im Pfarrheim.

Im Laufe der Jahre ist der Kreis kleiner ge-
worden und wir würden uns über neue Teil-
nehmerinnen sehr freuen.

Nähere Auskunft gibt es beim heutigen Lei-
tungsteam

Magdalene Dieks Tel.: 182014

Elisabeth Bovenkerk: Tel. 16608

Dorothee Borkens Tel.: 13150
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Taufen von November 2024 bis Mai 2025

Elina Tekampe

Diana Rulofs

Luisa Wiesmann

Marlon Henke

David Zarzycki

Björn Hans Groß-Hardt

Tius Paehler

Jannick Gottheil

Marius August  Drießen

Leandro Liam Durzu

Lilli Leyers

Henri Eißing

Bent Hemmelberg

Malte Robert

Cintia Rosso und Daniel Lemser (27.12.2024)

Trauungen 

Herzlichen 
                  Glückwunsch!
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Am Sonntag, den 29. Juni feiert unsere Kir-
che Maria Trösterin den 75. Weihetag. 

Dieser besondere Geburtstag soll mit einem 
Familienfest rund um die Kirche gefeiert wer-
den. 

Wir starten um 10 Uhr mit einem 
Festgottesdienst, der bei gutem Wetter, im 
Freien auf dem Kirchplatz stattfindet. Dazu 
und zum anschließenden gemütlichen Bei-
sammensein an der Kirche sind alle ganz 
herzliche eingeladen. Unter anderem er-
warten uns musikalische Darbietungen von 
dem JeKiSS-Chor unserer Grundschule, der 
Trommler-Gruppe der Büngern-Technik und 
dem Spielmannszug. Außerdem organisie-
ren die Frauengemeinschaften Mussum eine 
Cafeteria. Für Grillwürstchen und Getränke 
ist ebenfalls gesorgt.

Im März 1945 wurde die Josefkirche im 
Bombenhagel zerstört. 
Man richtete in der Bäuerlichen Genossen-
schaft Mussum, später in der Mussumer 
Mühle eine Notkriche ein. Die Gläubigen 
drängten auf eine eigene Kirche. Am 15. 
August 1947 wurde der Kapellenverein ge-
gründet. Die Bauern bezahlten den berühm-
ten Milchpfennig (pro geliefertem Liter Milch 
– 1 Pfennig für den Kirchenbau). Alle Bür-
ger verpflichteten sich zu einem einmaligen 

Opfer von 10 DM je Morgen (evtl. weniger), 
dem so genannten Morgenopfer und alle 
Mussumer Bürger steuerten zusätzlich noch 
bei, was sie entbehren konnten.. Es gab zu 
dieser Zeit weder öffentliche noch kirchliche 
Zuschüsse.

26.02.1956 Glockeneinweihung

Am 25. Mai 1950 war dann die feierliche 
Weihe unserer Kirche Maria Trösterin. Ein 
knappes Jahr später, im April 1951 konn-
te die erste Beisetzung auf dem Mussumer 
Friedhof stattfinden. Die erste Trauung war 
am 6. Juni 1950 und im Mai 1952 war die

Maria Trösterin feiert Geburtstag
von Dorothe Schwung
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von Dorothe Schwung

erste Taufe in Maria Trösterin. Ostern 1962 
wurde unser Pfarrheim eingeweiht. Am 4. 
Adventssonntag, dem 20. Dezember 1964 
konnten sich die Gläubigen dann von drei 
Seiten um den Altar scharen, nachdem die 
zwei Seitenteile als Erweiterung unserer Kir-
che fertig gestellt wurden.

Wir freuen uns auf unser Fest, wünschen uns 
neben gutem Wetter, eine rege Beteiligung 
und ein gutes Miteinander. Allen Gästen viel 
Vergnügen und uns allen einen wundervol-
len Tag. Wir stellen uns und unsere Kirche 
auch weiterhin gerne unter den Schutz unse-
rer Patronin, der Gottesmutter Maria, Tröste-
rin der Betrübten.

Herzliche Einladung an ALLE!
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Firmkatechese 2025

Ende des letzten Jahres 2024 waren die 
Jugendlichen unserer Pfarrei zu drei Info-
Abenden eingeladen, um sich über die Mög-
lichkeiten zur Firmung in diesem Jahr zu in-
formieren.
Schon seit Längerem ist die Firmung in Bo-
cholt pfarreiübergreifend organisiert, d. h., 
es gibt für die drei Stadtpfarreien St. Georg, 
Liebfrauen und St. Josef eine gemeinsame 
Firmvorbereitung. Aus diesem Grund star-
tete sie im Januar auch mit einer gemein-
samen Auftaktveranstaltung in der Aula des 
St.-Josef-Gymnasiums. Für die folgende 
Vorbereitung haben sich 130 Jugendliche 
angemeldet.

Die Firmanden konnten zwischen verschiede-
nen Vorbereitungskursen wählen. Die Band-
breite des Angebots war groß und reichte z. 
B. von einer Wallfahrt nach Rom über einen 
Grenzerfahrungskurs und einen Kompakttag 
bis hin zu einem Kurs, in dem soziales En-
gagement gefragt war. Diese Kurse wurden 
von 16 ehrenamtlichen Katechet*innen und 
sieben hauptamtlichen Personen begleitet.

Die Vielfalt der Kurse wäre ohne die gro-
ße Unterstützung durch die ehrenamtlichen 
Katechet*innen nicht zustande gekommen! 
Für dieses wichtige Engagement danken wir 
ihnen daher sehr!

Zur Vorbereitung auf die Firmung gehörte im 
weiteren Verlauf auch der „Abend der Ver-
söhnung“, der als Stationslauf in der Kirche 
St. Georg stattfand.
Bei diesem Abend bildete das Lied „Rennen 
und Stolpern“ von Jupiter Jones den Rahmen. 
Dort heißt es in einer Liedzeile: „Wir können 
rennen. Wir dürfen stolpern.“ Die Firman-
den beschäftigten sich mit unterschiedlichen 
Fragestellungen dazu: „Wo bin ich schon 

mal gestolpert? Wo urteile ich? Wo ist über 
mich geurteilt worden? Was ist dir im Um-
gang mit anderen Menschen wichtig?“ An 
der vorletzten Station gab es die Möglichkeit, 
mit den gesammelten Gedanken mit den 
Seelsorger*innen aus Bocholt ins Gespräch 
zu kommen. Am Ende konnten die Firman-
den ihre aufgeschriebenen Gedanken in ei-
nem Feuer vor der Kirche verbrennen.

Bei der letzten Veranstaltung, dem „Abend 
der Entscheidung“, waren die Firmanden im 
Rahmen eines Wortgottesdienstes mit kur-
zem, integriertem Stationslauf dazu aufge-
rufen, sich konkret mit der Entscheidung zur 
Firmung und zum Glauben auseinanderzu-
setzen und diese Entscheidung dann bewusst 
zu treffen.

Die Spendung der Firmung erfolgte am 10. 
und 11. Mai durch Weihbischof Dr. Chris-
toph Hegge in den Kirchen der Pfarreien.

Allen Gefirmten wünschen wir von Herzen 
Gottes Segen und dass sie Menschen begeg-
nen, die sie in ihrem Glauben weiter beglei-
ten und stärken.

von Kirsten Böing
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von Kirsten Böing
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Unter dem Leitwort „Kommt her und esst“ 
haben sich in diesem Jahr 105 Kinder auf 
die Erstkommunion vorbereitet. Das diesjäh-
rige Leitwort greift die Einladung des Aufer-
standenen an die Jünger am See von Tibe-
rias auf, von der im Johannesevangelium 
berichtet wird. 
Begonnen wurde im Dezember 2024 mit ei-
nem Elternabend, bei dem über den Ablauf 
und die Ziele der Vorbereitung informiert 
wurde. Ab Januar fanden die regelmäßig 
stattfindenden Gruppentreffen der Kinder 
statt. Insgesamt haben 21 Katechetinnen 
und Katecheten, die Kinder in 15 Gruppen 
vorbereitet. 
In den Gruppentreffen wurden viele Jesus-
geschichten gehört, es wurde miteinander 
gesungen und Brot geteilt. Auch über die 
praktischen Aspekte der Kommunion haben 
wir gesprochen, z.B. wie man die Kommuni-
on empfängt, wie man betet oder sich wäh-
rend der Messe verhält. Ein wichtiger Teil der 
Vorbereitung waren die Erklärgottesdienste, 
bei denen Kinder und Eltern die Möglichkeit 
hatten, die Liturgie und die Bedeutung der 
Kommunion noch besser zu verstehen. 
Mit Sicherheit hat jedes Kind sein persönli-
ches Highlight bei den Gruppentreffen ge-
funden. Eine spannende Abwechslung war 
die von Kristina Peltzer vorbereitete Kirchen-
rallye. Hier konnten die Kinder, die Kirche 
eigenständig entdecken. Das war „Kirche 
zum Anfassen“! 
In vier Sondergottesdiensten und in den Ge-
meindegottesdiensten in der Osterzeit fan-
den dann die Erstkommunionfeiern statt. 
Nun sind alle Erstkommunionkinder zu ei-
nem Dankgottesdienst als Picknick-Gottes-
dienst am 14. Juni um 11.00 Uhr auf der 
Wiese neben der Kirche Maria Trösterin ein-
geladen. 
Insgesamt war die Kommunionvorbereitung 
ein großer Erfolg. Die Kinder haben viel ge-

lernt und ihre Glaubensinhalte vertieft. Wir 
sind stolz auf unsere Kinder und freuen uns 
darauf, sie auf ihrem weiteren Weg zu be-
gleiten.
Wir möchten uns bei allen bedanken, die 
an der Kommunionvorbereitung beteiligt 
waren, insbesondere bei den Katechetinnen 
und Katecheten. Ohne ihre Unterstützung 
wäre die Kommunionvorbereitung nicht 
möglich gewesen.

Erstkommunionvorbereitung 2025 
von Jessica Segatz
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von Jessica Segatz
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Vom ersten Sonntag nach Neujahr bis zum 
5. Fastensonntag wurde der Sonntagsgot-
tesdienst und die Werk-tagsgottesdienste im 
Gemeindeteil Ss. Ewaldi im Pfarrheim gefei-
ert, um Heiz-kosten in der großen Kirche zu 
sparen. Nach und nach entwickelte sich der 
Gottesdienstraum zur vollwertigen Kirche, 
vor dem Zugang zum hinteren Raum des 
Pfarrheims wurden ein Gotteslobständer und 
ein Weihwasserbecken aufgestellt. 

60 Stühle wurden aufgestellt. Der Altarbe-
reich hatte neben der Kredenz ein Ambo 
und einen provisorischen Tabernakel zur 
Aufbewahrung der Eucharistie während des 
Gottesdienstes aus Regalteilen eines schwe-
dischen Möbelhauses. Für den Zelebranten 
war es schön, immer die Gemeinde im Auge 
zu haben, d.h. auf die physische Karte der 
ganzen Gemeinde blicken zu können. 

Die Winterkirche wurde gut angenommen, 
an zwei Sonntagen waren auch alle 60 Stüh-
le besetzt. Es wurde das engere Zusammen-
sein geschätzt und auch die besser Heizung. 
An einigen Sonntagen hat Fr. Leve mit Helfern 
einen Kaffee gekocht, sodaß die Gläubigen 
nach dem Gottesdienst noch zusammenblei-
ben konnten, was gerne angenommen wur-
de. 
Im kommenden Winter soll es wieder eine 
Pfarrheimkirche geben. Start ist mit dem Al-
lerheiligenfest am 1. November. 
  
                                   D. Hogenkamp, Pfr.

Pfarrheimkirche
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Mit unserem Glauben im Herzen und fri-
schen Ideen im Kopf haben wir Aufbrecher 
unser neues Jahresprogramm auf die Beine 
gestellt.

Gemeinsam mit den Mitgliedern der ISK-
Gruppe unserer Gemeinde haben wir den 
Auftakt gestaltet. Dabei stand ein wichtiges 
und bewegendes Thema im Mittelpunkt: der 
sexuelle Missbrauch in der Kirche.

In einem Filmabend haben wir uns diesem 
schweren, emotionalen und aufwühlenden 
Thema gestellt – und es hat sich gelohnt!

Unser Fazit: Institution Kirche und persön-
licher Glaube sollten voneinander getrennt 
betrachtet werden, und es bleibt noch viel 
aufzuarbeiten.

Im Sommer möchten wir bei einer gemein-
samen Fahrradtour unseren Glauben mit 
allen Sinnen erleben. Außerdem planen wir 
einen Gartengottesdienst, und im Herbst la-
den wir wieder zu einem Filmabend ein.

Den Abschluss unseres Aufbrecher-Jahres 
bildet eine besondere Krippenwanderung.

Zu allen Aktionen sind alle herzlich eingela-
den, die mit uns neue Wege des Glaubens 
entdecken möchten.

Alle aktuellen Termine, Zeiten und Orte ste-
hen rechtzeitig auf der Homepage von St. 
Josef und in den Pfarrnachrichten!
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Kinderseite

Rettet die Bienen!

Ruby, die kleine Wildbiene, gähnte und rieb 
sich, noch etwas verschlafen, die Augen. Von 
draußen hörte sie die Sonnenstrahlen rufen: 
„Komm heraus aus deinem engen Nest. Es 
ist Frühling!“ 

Ruby kletterte aus dem hohlen, trockenen 
Stängel, in dem sie den Winter eingepackt 
in einem warmen Kokon verbracht hatte und 
schaute sich neugierig um. Außer ein paar 
vertrockneten Halmen, sah sie nur blauen 
Himmel mit weißen Schäfchenwolken und 
Häusern so weit das Auge reichte. Voller 
Freude flog sie los, um die für sie neue Welt 
zu erkunden. Sie düste um eine Hausecke 
und sah erfreut eine Biene, die schnurgera-
de auf sie zusteuerte. Rums, machte es und 
Ruby war mit Vollgas gegen eine Fenster-
scheibe geflogen, denn die Biene war ihr 
eigenes Spiegelbild gewesen. Verdattert rieb 
sie sich den Kopf und landete auf einem 
Fenstersims. Nach kurzer Erholung startete 
sie erneut. „Es muss doch was anderes ge-
ben, als diese langen Straßen und Häuser-
reihen,“ dachte sie. 

Da tauchte in der Ferne ein kahler Baum auf. 
Als sie auf dem höchsten Ast ankam, konnte 
Ruby in einer Richtung eine riesige Industrie-
anlage mit hohen Schloten sehen, aus de-
nen Rauch aufstieg in den blauen Himmel. 

In der anderen Richtung sah es endlich nach 
brauner Ackerfläche aus. „Ich werde mal 
schauen, ob es da ein Plätzchen für mich 
gibt,“ sagte Ruby zu sich und steuerte in 
Richtung Acker. 

Aber der war riesig groß und breitete sich 
aus bis zum Horizont. Nach einer Weile lan-
dete Ruby erschöpft auf einem kleinen Erd-
hügel. 

„Was soll ich nur tun? Hier scheint es nichts zu 
geben, außer Straßen, Häuser und gepflügte 
Erde. Keine Weidenkätzchen mit Nektar, kei-
ne Blüten mit Pollen. Und ich brauche doch 
beides für meine Babys, denen ich ein Nest 
bauen muss.“ 

„Diese Sorgen kenne ich“, brummte es dicht 
neben Ruby aus einem kleinen Erdloch. 
Gleich kam eine Erdhummel herausgekrab-
belt und setzte sich neben sie. „Hallo, ich 
bin Adele. Ich habe auch verzweifelt nach 
einer Wohnung und Futter für meine Babys 
gesucht. Du hast Recht. Das ganze Land ist 
entweder zubetoniert, oder es wird von den 
Bauern genutzt, um Getreide, Mais, Rüben 
und andere Feldfrüchte anzubauen. So bleibt 
für uns fast kein Lebensraum. Aber gleich 
in der Nähe gibt es den Bauernhof Son-
nentau. Da findest du alles, was du suchst. 
Wenn du willst, zeige ich dir den Weg.“ Und 
ob Ruby wollte. Nach kurzem Flug landeten 
beide in der nach Nektar duftenden, alten 
Weide neben dem Bauernhof. Wie summte 
und brummte es da von Bienen und Hum-
meln, die den ersten süßen Nektar aus den 
Weidenkätzchen tranken. Die Stadt mit dem 
Industriegebiet und die leblose Ackerfläche 
ohne Blumen und Insekten waren schnell 
vergessen. 

„Jetzt zeig ich dir noch was ganz beson-
deres“, sagte Adele geheimnisvoll. Sie flog 
voraus und Ruby folgte ihr. Im geschützten 
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Winkel des Bauernhauses war ein Regal 
aufgestellt, in dem Holzblöcke standen, die 
übersät waren mit größeren und kleineren 
Löchern. Außerdem steckten Bündel mit 
Stängeln aus Schilfrohr darin. „Schau her. 
Hier hat der Bauer zusammen mit seinen 
Kindern im Winter einen Nistplatz für uns 
gebaut. All die Röhrchen und Bohrlöcher im 
Holz können wir nutzen für die Aufzucht un-
serer Jungen. Außerdem hat der Bauer Blüh-

streifen zwischen den Feldern mit Blumensa-
men angelegt. Dort können wir bis in den 
Herbst Nektar und Pollen sammeln.“ „Das 
ist ja fantastisch“, rief Ruby begeistert und 
klatschte in die Hände. „Das müssen wir un-
bedingt weitersagen, damit mehr Nistplätze 
und Blühstreifen gebaut werden und die vie-
len Wildbienen und Hummeln ein Zuhause 
finden.“ 

Eine Bauanleitung für Nistplätze

Willst du auch den Bienen und Hummeln 
helfen und Nistplätze bauen? Hier findest 
Du die Bauanleitung: Ein Holzklotz aus 
möglichst hartem Holz, in den man Löcher 
bohrt, kann ein toller Nistplatz für verschie-
dene Wildbienenarten sein. Dazu musst du 
nur ca. 6 – 10 cm tief mit Bohrern von 2 
– 10 mm Durchmesser in das Holz bohren. 
Die Maserung sollte senkrecht verlaufen, 
weil der Klotz sonst leicht reißt. Die Löcher 
ungefähr 2 cm voneinander entfernt bohren 
und dann schön glatt schmirgeln, damit die 
Bienen sich nicht verletzen. An der hinteren 
Seite des Holzklotzes ein Stück Draht befesti-
gen und an einer geschützten Wand aufhän-
gen – fertig. 

Noch einfacher ist es, wenn du 10 bis 20 
cm lange hohle Stängel oder Bambusröhr-
chen zusammenbindest und mit einem Draht 
an einer geschützten Wand aufhängst. Die 
Stängel bzw. Röhrchen sollten an einer Sei-
te geschlossen sein. Das Bambuspaket soll 
auch an einem geschützten Ort an einer 
Wand aufgehängt werden. Nicht frei schwe-
bend.

Anna Zeis-Ziegler, In: Pfarrbriefservice.de
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Prävention sexualisierter Gewalt an Kindern, 
Jugendlichen und hilfebedürftigen Erwach-
senen im Fokus
Seit vielen Jahren ist die Prävention sexua-
lisierter Gewalt zum einen in der Institution 
Kirche und zum anderen auch in der Ge-
sellschaft zum Thema geworden. Hierdurch 
wird das Thema immer mehr enttabuisiert. 
Ein schweres Thema, dem viele Menschen 
offen gegenüber stehen, andere aber zu 
Recht Bedenken äußern. Menschen haben 
unterschiedliche Berührungspunkte und Er-
lebnisse. Eine Kultur der Achtsamkeit und 
des Thematisierens kann Betroffenen eine 
Hilfe sein, ihr Erlebtes zu offenbaren und 
sich Menschen anzuvertrauen. Und je mehr 
Menschen sich diesem Thema öffnen und 
es zum Thema machen, desto mehr wird 
es zum Thema in der Öffentlichkeit, Gesell-
schaft und Kirche. 
In den vergangenen Jahren haben wir in der 
Pfarrgemeinde St. Josef an der Umsetzung 
des Institutionellen Schutzkonzepts gearbei-
tet, um eine Offenheit und Sensibilität dem 
gegenüber zu schaffen. Ein Großteil der 
haupt- und ehrenamtlichen Personen aus 
den verschiedenen Bereichen haben sich in 
den vergangen Jahren damit auseinander-
gesetzt, wie Kinder vor Übergriffen geschützt 
werden können, indem Erwachsene sich über 
das Thema informieren und handlungsfähig 
werden wenn sie Übergriffe vermuten oder 
wahrnehmen.  
In diesem Zusammenhang haben sich die 
Büchereien der Pfarrgemeinde im Frühjahr 
diesen Jahres erneut mit dem Thema sexua-
lisierte Gewalt auseinandergesetzt. Gemein-
sam mit der Pastoralreferentin und Präventi-
onsfachkraft Vanessa Drzymalla haben die 
Büchereiteams überlegt, was Präventions-
arbeit in der Bücherei bedeuten kann. Erste 
Ideen kamen zustande und es sollen neue 
Kinder- und Erwachsenenbücher und auch 
Sachbücher zum Thema angeschafft werden. 

Gerade in den vergangenen Jahren sind in 
diesem Bereich viele tolle neue Bücher auf 
dem Markt erschienen. Von Gefühlsbüchern 
über Kinderrechtebücher für Kinder und Au-
tobiografien für Erwachsene oder Jugendbü-
cher, die sich mit dem Thema Identität aus-
einandersetzten. Die Büchereiteams wollen 
eine breite Auswahl zur Ausleihe für Erwach-
sene und Familien zur Verfügung stellen. 
Der Arbeitskreis Prävention der Pfarrgemein-
de, der sich 2-3 mal im Jahr trifft, wird sich in 
diesem Jahr erneut mit dem Bereich der Prä-
vention von hilfebedürftigen Erwachsenen 
beschäftigen. Des Weiteren steht weiterhin 
die Partizipation von Kindern und Jugendli-
chen in dem Thema auf der Tagesordnung. 
Außerdem wird es am 11.06.2025 um 19 
Uhr im Pfarrheim St. Josef einen Eltern-
abend zum Thema Prävention sexualisierter 
Gewalt geben. Die Eltern erhalten Hinter-
grundinformationen  zu Betroffenenzahlen, 
Täter*innenstrategien und Informationen 
über eigene Handlungsmöglichkeiten.
Eine Präventionsschulung für alle Interes-
sierten und für Ehrenamtliche mit punk-
tuellem Kontakt zu Kindern und Jugendli-
chen findet am 24.09.25 von 17.30 – 21 
Uhr im Pfarrheim St. Josef statt. Anmel-
den kann man sich ab sofort im Pfarrbüro.  
 

Präventionsfachkräfte:

Jutta Rademacher (Bereich Kindertagesstätten)
Tel.: 02871 / 2 17 93-281
E-Mail: Rademacher-j@bistum-muenster.de

Vanessa Drzymalla (Bereich Jugendarbeit)
Tel.: 02871 / 2 17 93 - 136
mobil: 0151 / 53 24 05 40
E-Mail: Drzymalla@bistum-muenster.de

Annegret Fahl (Organisatorisches)
Tel.: 02871/ 2 17 93 - 0
E-Mail: fahl-a@bistum-muenster.de

Prävention
von Vanessa Drzymalla
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Miteinander unterwegs im Glauben: 

Auf den Spuren der Heiligen Ida von Herz-
feld. Lichtgestalt des Glaubens. Gründerin 
der ersten katholischen Gemeinde im Müns-
terland. 

Samstag, 13. September 2025 

Programm:  
 

• 8.30 Uhr: Abfahrt ab Kirchplatz St. Josef 
 

• 11.00 Uhr: Kirchenführung in der St. Ida-
Basilika. Hier befindet sich die Grabkrypta 
der Heiligen Ida mit den kostbaren Kunst-
werken und den Reliquien der Heiligen.
 

• Anschließend Mittagessen: auf eigene 
Kosten in reservierter Gaststätte möglich
 

• 14.30 Uhr: Führung im Barockgarten des 
Schloss Hovestadt
 

• Kaffeetrinken: auf eigene Kosten in reser-
viertem Café möglich
 

• 17.00 Uhr Teilnahme am Pontifikalamt 
mit anschließender Großer Identracht 
 

• 19.00 Uhr Rückfahrt, Ankunft in Bocholt 
ca. 21.00 Uhr 
 

(Änderungen sind vorbehalten)
Mindestteilnehmerzahl: 35 Personen
Kostenbeitrag für Busfahrt und Führungen: 
20 € pro Person 

Interessierte können sich im Pfarrbüro mel-
den. Der Kostenbeitrag ist bei der Anmel-
dung zu entrichten. 

Buswallfahrt nach Herzfeld
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 Kleine Reparaturen
 Fahrdienste zum Arzt, zum Friedhof, 		
           zum Gottesdienst, … 
 Klönen, gemeinsamer Kaffeeklatsch
 Beim Einkaufen helfen
 Formulare ausfüllen
 Gassigehen mit dem Hund 
 Näh-, Stopf- und Flickarbeiten 
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Das Netzwerk „Helfende Hände“ ist gerne für Sie da. Rund 20 
Helferinnen und Helfer bieten zum Beispiel folgende Einsätze an: 

Bei allem, was zeitlich begrenzt und ohne besondere Kenntnisse 
leistbar ist, helfen Ihnen unsere Helfenden Hände gerne. Melden 
Sie sich dann einfach unter der Rufnummer 02871 / 21793-118. 
Wir vermitteln Ihnen dann, wenn möglich, eine Helferin oder ei-
nen Helfer. 
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St. Theresia
Lowicker Straße 45
46395 Bocholt
Telefon: 02871 - 21793-210
Leiterin: Frau Sonja Roßmüller

eMail: kita.sttheresia2-bocholt@bistum-muenster.de 
Internet: http://www.kita-st-theresia-bocholt.de/

St. Josef
Askanenstraße 11
46395 Bocholt
Telefon: 02871 - 21793-220 
Leiterin: Fr. Tanja Liesen
 

e-mail: kita.stjosef-bocholt@bistum-muenster.de 
Internet: http://www.kita-st-josef-bocholt.de/

St. Barbara,  
Mussumer Kirchweg 21 a
46395 Bocholt
Telefon: 02871-21793-230
Leiterin: Fr. Stephanie Tepasse

eMail: kita.stbarbara-bocholt@bistum-muenster.de
Internet: http://www.kita-st-barbara-bocholt.de/

Ss.(Sancti) Ewaldi,  
Schwertstraße 26
46395 Bocholt
Telefon: 02871 - 21793-240
Leiterin: Fr. Beate Menk

eMail: kita.stewaldi-bocholt@bistum-muenster.de
Internet: http://www.kita-st-ewaldi-bocholt.de/

St. Marien, Biemenhorst 
Schulstraße 7
46395 Bocholt-Biemenhorst
Telefon: 02871 - 21793-260
Leiterin: Fr. Sabine Frieg

eMail: kita.stmarien-biemenhorst@bistum-muenster.de 
Internet: http://www.kita-st-marien-bocholt.de
  

St. Marien, Mussum 
Beethovenstraße 13 
46395 Bocholt-Mussum
Telefon: 02871 – 21793-270
Leiterin:  
Fr. Alexandra Baier-Stondzik

eMail: kita.stmarien-mussum@bistum-muenster.de 
Internet: http://kita-st-marien.st-josef-bocholt.de/

KAKATHOLISCH IN BOCHOLTHOLISCH IN BOCHOLTT

TTageseinrichtungenageseinrichtungenTTageseinrichtungenTT
für Kinderfür Kinder

Kindertageseinrichtung Ss. Ewaldi

Unsere Kindertagesstätten

KiTa St. Barbara, 
KiTa St. Marien (Mussum) 
KiTa St. Theresia 

Kontakt:
Niklas Friedel
Karolingerstr.
46395 Bocholt
Tel.: 02871/ 21793-282 
Mail: friedel-n@bistum-muenster.de

KiTa Ss.(Sancti) Ewaldi, 
KiTa St. Josef, 
KiTa St. Marien (Biemenhorst)

Kontakt:
Jutta Rademacher
Karolingerstr.
46395 Bocholt
Tel. : 02871 / 21793-281
Mail : rademacher-j@bistum-muenster.de 

Verbundleitungen unseres KiTa-Verbundes



32



33



34

Verstorben sind vom 19.10.2025 -08.05.2025

Maria Krause

Herbert Geuting

Klara Kaschta

Peter Eichstädt

Helene Rieger

Konrad Fischer

Elisabeth Breuer

Rita Saul

Aloysius Nienhaus

Franz Vos

Elli Eilers

Klara Terbeck

Robert Donsbach

Friedhelm Terweide

Franziska Michel

Heinrich Looks

Helmut Böing

Irmgard Bungert

Elisabeth Mielke

Paul Elting

Anita Schmiedhöfer

Gertrud Feldkamp

Volker Giessing

Maria Löken

Erika Böggering

Stephan Essing

Maria Asurmendi Barrena

Elke Kalinowski

Elsbeth Lamers

Jürgen Föcking

Helga Geukes

Agnes Boland

Sigrid Radstaak

Agnes Ruß

Adele ter Haar

Anneliese Unland

Lotte Kamps

Theresia Telaar

Lydia Leson

Horst Klement

Paul van der Horst

Annette Seifferth

Gertrud Meyer

Janine Diekmann

Paul Opgen-Rhein

Annemarie Hüls

Klärchen Heitkönig

Agnes Kampshoff

Maria Krasenbrink

Anna Koppe

Katharina Fahrland

Hermann Bockting

Mario Barros Calado

Gisela Kruse

Udo Schulte

„Auferstehung ist unser Glaube 
Wiedersehen unsere Hoffnung 
Gedenken unsere Liebe“
		  Augustinus von Hippo
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Trauercafé  

Es findet an jedem dritten Sonntag im Mo-
nat von 15.00 Uhr – 17.00 Uhr im Pfarr-
heim Ewaldi an der Schwertstraße  statt.
Herzliche Einladung an alle, die trauern – 
die reden – weinen - lachen oder einfach 
nur schweigen möchten.
Alle sind herzlich eingeladen, ob sie einer 
Konfession angehören oder nicht.
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Fotoseit



 
Pfarrbüro St. Josef

Kirchplatz St. Josef 5, 46395 Bocholt
Tel. 02871/217930, Fax: 21793-133
Mail: stjosef-bocholt@bistum-muenster.de
www.st-josef-bocholt.de

    		  Vormittags		  Nachmittags

Montag       	 09:00 - 12:00 Uhr	 15:00 - 17:30 Uhr 

Dienstag       	 09:00 - 12:00 Uhr	 15:00 - 17:30 Uhr

Mittwoch       	 09:00 - 12:00 Uhr	 15:00 - 17:30 Uhr

Donnerstag     09:00 - 12:00 Uhr	 15:00 - 17:30 Uhr

Freitag       	 09:00 - 12:00 Uhr	 15:00 - 16:30 Uhr

Samstag       	 10:00 - 12:00 Uhr	

Unsere Küster, unsere Kir-
chenmusiker und unseren 
Verwaltungsreferenten errei-
chen Sie über das Pfarrbüro.

Seelsorgeteam

Leitender Pfarrer 
Andreas Hagemann, 
Kirchplatz St. Josef 5,
Tel.: 21793-101 
 

Pfarrer em.
Alfred Manthey, 
Im Bollwerk 3,
Tel.: 2359043 

Pater 
Joshi Mathew
Karolingerstr. 17,
Tel.: 2183770

Pastoralreferentin 
Vanessa Drzymalla, 
Kirchplatz St. Josef 5
Tel.: 21793-136

Pastoralreferentin
Kirsten Böing 
Kirchplatz St. Josef 5,
Tel.: 21793-131

Diakon 
Klaus Tebrügge, 
Lotzeweg 5a, 
Tel.: 180941

k.tebruegge@t-online.de

mathew@bistum-muenster.dehagemann-an@bistum-muenster.de

manthey-a@bistum-muenster.de

Pfarrer 
Dieter Hogenkamp
Kirchplatz St. Josef 5,
Tel.: 21793-130

pastor-hogenkamp@web.de

Seelsorgerin 
im Schönstattzentrum
Sr. Mariagnes Kalicki 
Auf dem Takenkamp 70 
Tel.: 9911614

schoenstattzentrum.bocholt@t-online.de

Pastoralreferentin 
Kristina Peltzer 
Kirchplatz St. Josef 5,
Tel.: 21793-134

peltzer-k@bistum-muenster.de

instagram.com
/st.josefbocholt/ 

facebook.com
/StJosefBocholt 

st-josef-bocholt.de

boeing-k@bistum-muenster.de

Stefanie Ambaum Annegret Fahl Maria Kappenhagen

drzymalla@bistum-muenster.de


